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Vorwort 
Die hier vorliegende Sammlung der „44 häufigsten“ Lehrerfehler sind fachspezifisch auf 
das Unterrichtsfach Deutsch bezogen. Dabei ist die Quantifizierung „häufigsten“ nicht 
absolut zu verstehen: Weder ist der erste aufgeführte Fehler häufiger als der 44. noch 
sind die insgesamt 44 häufigsten Fehler versammelt. Die Quantifizierung ist vielmehr 
subjektiv und resultiert aus langjährigen Unterrichtserfahrungen und -beobachtungen, 
Gesprächen mit Kollegen, Eltern und Schülern1 sowie der Beschäftigung mit Unter-
richtsmaterialien. Bei der Auswahl wurde außerdem versucht, möglichst viele Bereiche 
des Deutschunterrichts abzudecken.
Schließlich bedarf der Begriff „Fehler“ der Erläuterung: Auch wenn einige der genann-
ten „Don’ts“ sich fachwissenschaftlich begründen lassen (das beschriebene Verhalten 
also objektiv falsch ist) und sich zahlreiche weitere Verhaltensweisen immer wieder als 
didaktisch-methodisch schlecht erwiesen haben, so möchte ich die „Fehler“ ausdrück-
lich als Verhaltensweisen verstanden wissen, die aus meiner Sicht kritisch hinterfragt 
gehören. Das kommt in den „Tipps“ zu jedem „Fehler“ zum Ausdruck, die sich als Ein-
ladung verstehen, vielleicht eingefahrene Verhaltensmuster zu überdenken oder zu 
erweitern.
Hinsichtlich des Aufbaus ist zu beachten, dass die Sammlung zwar mit zwei grundsätz-
licheren Beobachtungen eröffnet wird, die weiteren „Fehler“ aber nur thematisch geglie-
dert und gebündelt sind. Es geht um Fehler aus verschiedenen Bereichen des Deutsch-
unterrichts, wobei innerhalb dieser Rubriken die grundsätzlicheren Beobachtungen an 
den Beginn gestellt wurden.

1  Aufgrund der bessren Lesbarkeit ist in diesem Buch mit Schüler auch immer Schülerin gemeint, ebenso 
verhält es sich mit Lehrer und Lehrerin etc.
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| FEHLER 1FEHLER 1 |  Bedeutung von Lernen und Üben 
zu wenig hervorheben

 

In der Sprechstunde berichtet eine Mutter: „Vor der letzten Klassenarbeit habe ich 
Svenja gesagt, sie solle doch für die Arbeit lernen. Da kam die Antwort, dass man für 
Deutsch nichts lernen könne.“ – Auch wenn Herr K. der Mutter widerspricht, dass man 
sich auch auf das Schreiben eines Berichts vorbereiten könne, gesteht er sich ein, dass 
Svenja wirklich keine gute Schreiberin ist und die Vorbereitungsmöglichkeiten tatsäch-
lich eingeschränkter sind als in anderen Fächern.

 

Im Fach Deutsch sind zum einen punktuelle Vorbereitungsmöglichkeiten (wie zum 
Beispiel auf Vokabeltests in den Fremdsprachen oder stärker wissensbasierten Arbei-
ten in den natur- oder gesellschaftswissenschaftlichen Fächern) seltener; zum anderen 
benötigen Lern- und Übungserfolge längere Zeit, da sprachliche Fähigkeiten weniger 
auf Wissen als vielmehr auf Routinen beruhen. Richtig ist aber auch, dass viele Kolle-
gen auf die Notwendigkeit des längerfristigen und kontinuierlichen Übens zu wenig 
aufmerksam machen bzw. es fordern und unterstützen.
Obwohl es natürlich auch mit Blick auf die sprachlichen Fähigkeiten durchaus Bega-
bungsunterschiede gibt, so verfügen doch nahezu alle Schüler über grundlegende 
Sprachfähigkeiten, die sie durch regelmäßiges Üben auch verbessern können. Gerade 
schwächere Schüler, die in stärker kognitiv ausgerichteten Fächern noch größere Mühe 
haben, könnten hier gezielter motiviert werden und perspektivisch Erfolge erzielen.

 ˚ Weisen Sie die Schüler immer einmal wieder auf die Problematik hin, dass im 
Fach Deutsch Kompetenzen stärker als in anderen Fächern längerfristiges Üben 
verlangen: Wer nur einmal das Wörterbuch benutzt, hat fast nichts gewonnen; 
wer es aber regelmäßig nutzt, wird auf Dauer orthografisch richtig schreiben lernen. 
Wer nur einmal eine bestimmte Schreibform erprobt, wird seine stilistischen Fähig-

Fallbeispiel

Ursachen und Hintergrund

Tipps
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keiten kaum verbessert haben; wer aber regelmäßig schreibt und bewusst Schreib-
formen einsetzt, wird auf Dauer stilsicher und abwechslungsreicher schreiben 
können. 

 ˚ Schöpfen Sie in Tests und Klassenarbeiten die Möglichkeiten, Aufgaben aus dem 
Anforderungsbereich I zu stellen, stärker aus. Prüfen Sie immer auch Lernwissen ab 
(auch wer beispielsweise praktische Schwierigkeiten mit der Tempusverwendung 
hat, kann doch theoretisch wissen, wann man etwa das Präteritum verwendet und 
wann eher das Perfekt).

 ˚  Zeigen Sie den Schülern, wenn Sie wissen, dass diese üben, und loben Sie Lernfort-
schritte gegebenenfalls gezielter, gerade dann, wenn sie sich noch nicht unbedingt 
in der Note widerspiegeln („Auch wenn es bei der Schreibung vieler Wörter noch 
hapert, die Zeichensetzung klappt schon viel besser!“).

| FEHLER 2FEHLER 2 |  Bedeutung des Faches unzureichend 
verdeutlichen

 

Im Grammatikunterricht der achten Klasse beschwert sich ein Schüler bei Frau S.: 
„Warum muss ich Adverbialsätze unterscheiden können? Das braucht doch kein 
Mensch!“ Frau S. ist einen Moment irritiert, verweist dann allgemein auf den Lehrplan 
und das Sprachgefühl. Ein ungutes Gefühl, bei ihr wie bei den Schülern, bleibt.

 

Die Bedeutung des Faches Deutsch wird unter Schülern wie Eltern oft falsch einge-
schätzt. Schüler bezweifeln, wie im Fallbeispiel, den Sinn von Unterrichtsinhalten, 
oder wählen letztlich aus Verzweiflung Deutsch als Leistungskurs in der Oberstufe 
(„Deutsch kann ich ja schon!“, „In Deutsch wird ja nur gelabert.“). Eltern wiederum 
neigen dazu, Inhalte auf das rein Sprachliche zu reduzieren, und fragen gelegentlich 
selbst in der Oberstufe noch nach der Rechtschreibung. Der Grund für diese Fehlein-
schätzungen ist letztlich darin zu suchen, dass es Lehrern über Generationen nicht 
gelungen ist, die Bedeutung des Faches hinreichend hervorzuheben.

Fallbeispiel

Ursachen und Hintergrund


